Das Auto

Ein leises Wummern, das angesichts der guten und entspannten Stimmung nicht einmal wirklich auffiel, näherte sich uns mit unbestimmter Geschwindigkeit. Wir waren gerade mitten auf der Kreuzung, bereit, Links abzubiegen, als das Wummern in das laute Raunen eines Motors übergegangen war und das Gesicht eines viel zu schnellen Autos trug, dass seitlich auf uns zuraste. Das nächste Geräusch, das zu hören war, war wie das eines Pferdes, dem man in vollem Galopp die Zügel in die Lefzen reißt. Beinahe verzweifelt hörte sich das Mark und Bein durchdringende Gejaule der Reifen an, die auf zehn Metern bereits ihren Weg in den Asphalt gebrannt hatten. Das Jaulen und Heulen hatte sich in ein Gröhlen verwandelt, dass den baldigen Aufprall signalisieren sollte. Er ließ nicht lange auf sich warten. Das Auto schlug knapp vor der Fahrerseite unseres Wagens ein und rammte ihn einmal um 180° herum. So wuchtig und enorm die Auswirkungen des Aufpralls waren, so unspektakulär und geradezu selbstverständlich hörte sich sein Klang an: Trocken, ohne jeglichen Hall, leicht angenässt durch das klirren von Glas, tief im Ton, beinahe so, als wenn einem im Wirtshaus zu später Stunde das Glas aus der Hand fällt und man nur schnell mit gepresster Intonation sagt: „O“. Dieser Klang konnte durch seine Bescheidenheit nicht über seine Selbstgerechtigkeit hinwegtäuschen und wird wohl jeden, der ihm begegnet und ihn unterschätzt, Lügen strafen.

